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ceiulıa moueantur. Sed deum OreMuUSs, vt DOCNAS mıtıget, 1908 eX1S-
t1ımo te In vrbe Noriberga COomMMOdissImMe stud1js lıterarum 0Operam dare
POSSEC, vbı e1 tutıor CS, et 1ın L' pub bene morata mMu. qudıs eT vıdes
exempla, UUAaC te erudıre 0oSSUnNt. Sed G1 ad Academınm alıquam pPro-
9 hoc empore Heıdelberga tranquillıor est ceter1s, et est vicına
atrıae. ene vale Maı]) 1ppus Melanthon.

Adresse: Nobiıilıtate geners ef, umırtute praestantı Othon1 gyulelmo
Lungen aM1CO Suo.

UÜber das Recht der (‚emelnden in
(:laubenssachen un ıhren relıg1ösen

Angelegenheıten
Eın Aufsatz VON Abraham Teller 1765

Mitgeteilt Von IN Berlin-Charlottenburg
nter den verschıiedenen Mittwochsgesellschaften , dıe iın Berlın

im 15 und Jahrhunder bestanden aben, ist die der „Kreunde
der lärung“ Urc ihr iırken auf Volksbildung und Förderung
wıssenschaftlicher Anregungen, SOW1@e durch die Zeitdauer, während
weicher sıe . bestand besonders hervorgetreten. S1e wurde 17853 S C-
ründet und 1e ıhre 1ele nach der Sıtte der AT geheim, daß
S16 sıch nach auben 1Ur als Mittwochsgesellschaft bezeichnete. Ihre
Akten sSınd noch n1ıcC veröffentlicht. Die erste Mitgliederliste nthält
zwölf Namen, deren Träger wohl qals die Gründer der (xesellschaift
zusehen sınd. An der Spıtze TE der Oberkonsistorialrat und Propst
In Kölln- Berlin ılheim Abraham A  ® en ıhm wirkten der
110S0D KEngel, der Buc  andler T1eadr1e Nicolaı, der Krı1egs-
rat Dohm, der Leibarzt Möhsen, der Jurist Kleıin, weıter ZWe]
der bedeutendsten Berlhiner Theologen Diıterich, Archidiakonus der
Marıenkirche, und Zöllner, zweiıter Diıakonus ebendaselbst und späterer
Propst, der namhatite Pädagog Gedicke, der beı dem Joachımthalschen
Gymnasıum als Direktorjalrat angestellte Irwing, der AÄArzft und
der Bibliothekar Biester, der Herausgeber der Berliıner Monatschrift.
Bald nach der ründung der (Gesellschaft traten ıhr noch beı Moses
Mendelssohn, Svarez und der Prorektor Schmid, der Ober-
konsistorlalrat Spalding, der redıger &. der Jerusalemskırche Gebhard,
der damalıge (+eheime Finanzrat und spätere Minister Struensee, der

i548, / gleichzeitig mıt VI, ö98, Nr 4230 abgegangen.
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(+eheiıme Kinanzrat lömer, der Kammerzgerichtsrat Benecke und der
e1Darz Maıer. Durch letzteren ist wohl auch später Schleiermacher
hineingekommen, der ZWalr qals Mitglied nN1IC. gyenannt WIırd, aber nach
seınen ungedruckten Tagebuchaufzeichnungen dıe Versammlungen be-
SUC. hat Dıiese hervorragenden Männer fanden sıch 1m Wınter monat-
ıch zweımal, 1M Sommer einmal Zwel orträge wurden
ın jeder Sıtzung gehalten, dıe aber N1C ang Se1n urften und
Punkte ZU Diskutieren enthalten mußten Alle anwesenden Mitglieder
gyaben dann ihre 0ten aD, deren wesenthliche Protokoll
wurden. Strenge Verschwiegenheit, vollkommene Toleranz er Me1i-
HUNZeN WwWar Ehrenpflicht.

Aus diesem ÄKreıise STamMmML der nachfolgende Vortrag Sellers, der
durch geinen Inhalt VYon Interesse und Bedeutung ist. Über 'Tellers
allgemeıne relig1öse und theologısche ellung vgl PA: Gabriel, Dıe
Theologie Tellers, 1914 Zur rage der Unabhängigkeit der Kınzel-
gemeınden einerselts, der staatlıchen Kirchenaufsicht anderseıts undder dıesbezüglichen Kntwicklung des 18 Jahrhunderts auf preußıschem
Boden vgl TYT1C Wörster, DIie Entstehung der Preußischen Landes-
kırche, 1905, bes. Bd ” A  E DA

as ekannte Königl. VO  S Julı haft flnter andern beı
vielen die rage veranlaßt, ob 65 nNn1ıC Urce dıe Gesetzgebungs-
Kommission oder Urce das Ober-Consıstorium gyehen sollen, um
gyesetzliche Ta haben? Ich enke, e1nNes VON beıden allerdings,
nach den gewöhnlıchen hergebrachten Meinungen VoNn den Rechten des
Souyveralns ın Glaubenssachen und besonders des Krsten nach dem 1mM
Edikt selbst ANSZCNOMMENEN TUn dieses Rechts Diesem gemä haft
es der nıg erlassen alsı alleiınıger Gesetzgeber ın se1nen Landen,
vermöge der Majestätsrechte. Ist Hun aber kein Despot, hat er e1Nn
Kolleg1um., welches über Abfassung der (+esetze sıch berathschlagen
Soll, dieses ZUVO darüber gyehört werden sollen.

Nun r aber das mir noch 1ıne höhere Untersuchung : o 1Der-
aup irgend eın Regent der atur der aCc nach, seıNe Majestäts-
rechte in den khelıg1ons-Angelegenheiten der Unterthanen weıter Aul
zudehnen befugt 1sT, als iın eıt es die Ordnung, Ruhe und Sicherheit
des Staats nöthig MaCc. ob nN1ıC alles, Was jeder Kelig10nspartel,
Glaubensmeinungen und gottesdienstlichen ebungen ach denselben g'-
hört, ang 316e sıch ruhig verhalten, eiNn ausschließendes Recht der
(+Emeinen Sel, und das S aANZ besondgrs christlicher (+emeınen. So scheıint

Das Wollnersche Religionxsédikt VOL Juli 1(88 'Leller egte be-
kanntlich infolge des Edikts schließlich se1InN Predigtamt nl]eder, nachdem er 17992

einer dreimonatigen Amtssuspension verurteilt worden W3  H Zur Dıskussion
ber das KEdikt in den Berlıin leıtenden k?rchlichen reisen vgl Erich För ster
a. a. © 61 1,
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eS inır denn, WIe8E ich dıesen edanken schon VOT CIN1&EN Jahren
e1H€NHl Valentinian der TSTtEe hingeworfen habe, und iıhn N1UunNn der
Beurtheilung der Gesellschaft unterwerfen wıll M1 aufrıchtigerem Ver-
langyen nach elehrung, da ich JeNne damals anonymısche chrift untfer

A1N: Namen wieder herauszugehben wıllens bın und An-
ange dıe a6 WwWelter auszuführen denke Ich entwerfe also ]etzt
1ur dıe ersten Grundlinien dazu

Zuerst also, WIC sınd. überhaupt d1e egenten dazu yekommen,
i1hre Rechte Relig1onsangelegenheiten der Unterthanen 211 AUS-
zudehnen S0 W1Ie es ur cheınt VON den ältesten Zeiten und
unter en unchristlichen Völkern, eıl alles Staatsrelig1on Wäalr, und
nıcht einmal das, sondern Staatsgottesdienste. dıe m1% Krrichtung der
taaten eingeführt wurden, und miıt welchen dıese standen oder ejen
Ruhte 3180 d1ie ajestä da auf Kıner Person, War ıhr dıe Sorgze
{ür dıe Aufrechthaltung JeNEr anvertrauet War sS1e be1l dem
hatten dıe hepräsentanten dieses arüber wachen Nur dıe Jüdische
epublı machte den ersten Zeiten Ausnahme, dalß dıe
Priıester alleın das eC hatten gottesdienstlichen Angelegenheıten

sprechen, WOTAaUS aber späterhin unter den Könıgen EL Status in
Statu entstand.

Denkt MNan sıch a1s0 unter elıg10n mehr eiNe Angelegenheit des
Herzens, dıe gelstlichen Vorstellungen von der 0  eit, diesen SC-
mäßen Gesinnungen und Verehrungen derselben estehe der sıch
Menschen wıllkührlich unter einander verbinden und e1iNe G(Üesell-
schaft treten daß also der Staat ohne S1e edacht werden kann, vor
ihr YCWESCH 1st und noch ]Jetzo SeinNn wird; haft einNne dergleichen
elıg10n N1ıe unter den alten Völkern exıstirt haft also auch
kein hegent eigentlich reden, dıese sıch bekümmert oder das
C darüber sıch angema. Wenn es be1i der christlichen, die
eine solche Herzensreligion SEe1N ollte, geschehen 181 e11 Man, WIie

ZUSECTANSTEN ist IS 1st, I1r wenıgstens yeWl daß dıe christlichen
Regenten e]  N KEinflusses darauf gleich Anfangs sıch bemäch-
uUgTtEN, e1l ihnen VON den Vorstehern der (+2meinen als Schutzherrn
der ırche gyeschmeıichelt wurde, und S1e onnedem VON ihren Vorfahren
ım Heıdenthum her dieses Majestätsrecht yewöhne Je mehr
es aber auch geschehen ist umsomehr artete das Christenthum blos
außerliche G(Üottesdienste AuUus und ard ZUT Staatssache 1e8
aber achher dıe üble WFolge, daß e1iNe gedoppelte Macht 1ne XEIST-
16 und weltliche Staate entstand (ein Zwıtterding, welches bıs
in etwas YanzZ Unerhörtes TECWESCH Wwar), dıe beständig e1iIN-
ander ämpften, VonNn welchen bald die ıne bald d1 Andere unterlag,

‚„ Valentinian oder geheime Unterredungen Monarchen erschıen
zuerst TE  { anONyDM, ann 1/(91 Berlin ınter Tellers Namen. Die SsSchrift 18%
von E Förster . A, E 91 NUur Vorbeigehen gestreift.
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DIiS dıe Reformation auch darın eıne Veränderung machte, doch ohne
daß eEsS e1ne wirklıche Verbesserung yCWESCH Ware. enn NUunN, e1in
besonderes Oberhaupt ıIn der Kırche und einen seltsamen Begriff
VON dıeser, ihrer Kathohiciıtät und sichtbaren Kınförmigkeit gyewöhnet,
übertrug HNan dıe bischöflichen kRechte dem Landesherrn als obersten
Bischof, oder Ua  - nahm A daß Alles, Was dieser sıch angema hatte,
ıhm als Landesherrn zukomme; S{a daß MNan es auf dıe ArSTE S1m-
plızıtä hätte zurückführen sollen. Hiervon denn gy’leich mehr.

Was ist hlernächst eine jede Kelıg10nsparteı anders, alg 1ıne (+e-
sellschaft 1m taate, dıe gyleich jeder anderen sıch unter dem Schutz
der OÖbrigkeit eiınem gemeinschaftliıchen WEeC vereinıget ? Der
Landesherr kann davon e1IN ıtgliıe SseIn , welches ı1ıhm aber keın
größeres C über S16 g1e als jedes andere itglıe haft. Seine
oberherrliche Würde 1E ıhm a,180 1Ur e1N Kecht, 1E In Aufsicht
nehmen, daß I1e NIiC den auberlıchen Frieden StLÖTE, und deswillen

verlangen , daß A1@e ıhre Keligionsübungen öffentlich re1be; und 1st
dagegen nıchts Sagen, ist es se]ne Pflicht, S1e be1 ihren Eıin-
riıchtungen iremde Beunruhigungen schützen und selbst, Del
entstehendem inneren Unfrieden den streıt1gen neılen nach den (7+@-
gefzen das eC sprechen Jassen. Vergrößert siıch diese (+esell-
chaft, kann S1e sıch 1n WwW1e viele anderen theilen, daß der aupt-
zweck jeder derselben bleibt und 1Ur dıie Mittel, iıhn 7ı erreichen,
verschıeden Sind. Der heglerung -r gyehe das nıchts Al ; 6S kann
ıhr dıe ebengedachte UISLC erschweren, S1e erhält aber adurch keiın
Kecht, d1e wıeder iın eine orm mıft (xewalt einzugießen. ırd ihre
Last adurch vermehret, gewmnt S1e dagegen ın der dankbaren 1e
und Anhänglichkeit er Glieder, dieser vervJielfältigten und vereinzelten
Gesellschaften als Unterthanen, Ur die Gewissensfreiheit, welche Q16
iıhnen verstattet; ıne eıfert der anderen 1Mm Guten ZU  = Nutzen des
(+anzen mehr nach, auch adurch dem egenten SıcCh gefähllhg
machen; und indem alle gyleiche bürgerliche Vortheile genıeßen,
wird schon dadurch e1Nn gleicher Patriıotismus unter en erhalten.

Dıese Vorstellung scheinet m1r sıch AUS der atur elner
Kelig10onspartel, W1@e die erste AUuSs dem Begriff der elıg10n elbst, als
eıne Gewissenssache, unmıttelbar folgen und keiner Schwierigkeitoder Bedenklic  e1t ausgesetzt SEe1IN. Nur das, daß alle ntier-
suchungen über das eC der kKeglerung ın Relig1onssachen immer
erst. dann sınd angestellet worden, eNnn S schon VON ihnen usurgıret
Wäar, daß Man also es schon alg rıchtig, besonders unter protestantı-
schen ele.  en, voraussetzte, und NUr darauf dachte, Gründe dafür
aufzusuchen:; DUr das hat gemacht, daß MNan eıt VON der atur
auch darınn sıch entfernet hat,

Die Reformatoren hatten AUuSs dem Papstithum die Idee VOxn der
Kirche als einer allgemeiınen Versammlung, die TC SKaNz einerleı
Gottesdienste e1it und breıt zusammenhänge, mıt herüber gebracht,
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oder konnten doch wen1ı1gsStENS SsICh nıcht VON derselben los machen.
el verwarfen S16 HUr die Ildee VON einem allgemeınen sichtbaren
Oberhaupte ; 316 erkannten zugleıch, daß jeder einzelne Bischof viel
Kıngriffe in die wirkliıchen kKechte SEeINES Landesherrn gyethan hatte,
und be1 dem en bedurifiten S16 auch mehr a [ls ]emals den Schutz
des Landesherrn em 16 a 180 iıhm dıe geraubten KHechte ılliger-
weise zurückgaben, sıch VON blos seiINemM Schutz unterwarIien,

rechneten S16€e das ırrıger Weise mıt diesem chutz,; daß er Q1@
adurch ard dennin einer gyrößern (+emeinheiit Yhalte

wıeder, ihre eigene Meinung, e1Nn sichtbares Oberhaupt der SdANZCH
protestantıschen Kirche se1INeEeSs Landes und amı Befehlshaber über
Lehren und Meinungen , W1e über gyottesdienstliche Gebräuche und
ebungen, Was sınd WITr un besser dran, als der römısch-katholische
Christ, alg daß 1Un AUSs inem -  erhaupt der christlichen Kırche
In allen taaten e1n jeder e1N besonderes , doch miıt gyJeicher Auto-
rıtät geworden st? Consıstor1a STa der Dom-Kapitel entstanden
sind, U, S, W.

Wıe ist 3180 das die aCc Jede einzelne christliche ‘ Gemeine,
mıt ıhren Meinungen VO  s Chrıstenthum, ıhren Belehrungen darüber,
ıhren Gottesdiensten ın (+emäßheıt jener, esteht für sıch alg E1n In-
dıyıduum, ohne ın eıt dıe benac  arte sıch bekümmern ;
316e MmMAac Kinrıchtungen und Veränderungen in sıch, w1ıe G1E Wıll ; <1e
hat ihre Aeltesten und Diakone, welche ihr gemeiınschaftlıches reli-
LÖSES Beste besorgen; d1e wählt iıhre Lehrer oder en J1e wiıeder;
S1e baut siıch e1N GoHentilıches Versammlungshaus Oder kommt 1n einem
Privathause 9 und der aa schützt s1e, WwW1e jede andere
neb ıhr. olcher christlichen (+emeinen könne 65 14808  >; ın Berlin
alleın einıg'e Hundert geben, Was are e1 achtheıliges für das
Christenthum selbst, Oder welche (+efahr für den Staaf besorgen ?
1elmenhr würde das manniıgfaltigen Nutzen en Wären dıe (+2meinen
kleiner, keine der andern etfwas und mischte sıch keine
Obrigkeit als solche in ıhre Verfassungen, würde er es leichter
en, 1n sıch gelbst Von Zeit Zieit eLWAaSs bessern, 6S würden
liturgische Kınrıchtungen nıcht VON Jahrhundert Jahrhundert eın
und dıeselben bleıben, und da alle dem Staate gleıch werth wären,
Sü würde auch keine der anderen belı dem Landesherrn den hang aD-
zulaufen suchen. Ks würde em freistehen, 1ine verlassen un

eıner anderen überzugehen, oder auch wıeder qge1ne eigene eT-

rıchten, ohne daß das geringste uisehen machte oder bürgerliche
Nachtheile für iıhn daraus entstünden. Und der christliche Landesherr
selbst seine Hofgyemeine, ın welcher er das erste Mitglied wäare
und dann auch reformiren Önnte, viel er wollte.


